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MARGARETE WIRTH-SCHMITT

Ihr, die mir dieses Buch gab,
der edlen Seherin unseres Geisteserbes,
meiner deutschen Lebensgefährtin,
der Mutter meiner Kinder,
wird es in tiefer dankbarer Liebe wiedergegeben.



VORWORT ZUR 2. AUFLAGE

er Aufgang der Menschheit erscheint aus wirtschaftlichen
Rücksichten unverändert in zweiter Auflage, nachdem das

Buch schon seit Jahr und Tag vergriffen ist und die Nachfrage nicht
aufhören will.

Eine eigene Erscheinung, die zu denken gibt! Ich sehe davon ab,
dass ich selber einmal der Verfasser dieses Werkes war, das ein ers-
ter Versuch zur Gestaltung eines ungeheuerlichen Stoffes ist, ein
Ringkampf um seine Bewältigung. Und auch dieser erste Versuch zur
Gestaltung konnte damals, aus Zeitmangel und aus den gleichen wirt-
schaftlichen Rücksichten nicht aus der Stufe des gehauenen Blockes,
des Rohgusses, zur weiteren Vollendung gelangen. Es blieb ein Wurf,
ein Entwurf der Entwicklungslinien, ein Um- und Abriss menschli-
cher Bewusstwerdung, der urnordischen Geistesschöpfung. Das als
Voraussetzung, als innerliche und äußerliche Grundlage unentbehrli-
che Bildmaterial, die Denkmälerschau des Bilderatlas, musste aus
gleichen Rücksichten fortgelassen werden.

Und trotzdem hat dies Werk, in dieser Gestalt und diesem un-
förmigen Umfang infolge der wissenschaftlichen Stoffbelastung, sei-
nen Weg auch allenthalben in die Laienkreise bis zum Fabrikarbeiter
in das Dachstockwerk der Großstadtmietskästen gefunden.

Und dies ist doch ein Zeitwendezeichen! Es lässt uns plötzlich
klar erkennen, in welchem Aufbruch und in welchem Umbruch wir
stehen. Der Laie , ob er nun akademisch gebildet ist oder nicht,
folgt dem erwachenden Erbahnen. Aus der bewusstwerdenden Geis-
teserbmasse heraus entscheidet er sich mit wachsender Sicherheit für
das in ihm Mitschwingende.

Es ist ein Heimgang zur Heimatscholle und Muttererde, zur Ur-
quelle unseres Wesens, zum Urerlebnis unserer Seele und seiner Be-
wusstwerdung in gottgewollter eigener Geistigkeit.

Das ist der große organische Zug in unserem Aufbruch als geis-
tig-seelische Erscheinung. Und das ist eben das Anorganische in der
Kathederwissenschaft der noch nicht überwundenen liberalistischen
Epoche, dass sie bis heute noch nicht erkennen kann und will, wie
anorganisch sie war.

Noch hält sie an ihren rationalistischen Doktrinen fest. Noch
glaubt sie an die geistige Primitivität der als technische Zivilisation
primitiveren Vorzeit , noch meint sie diese Geisteswelt von der in-
tellektuellen Überlegenheit unserer Gegenwart, als primitive Ge-
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meinschaftskultur vom Schreibtisch rekonstruieren zu können.
(Denn hier darf man nur das Fremdwort anwenden).

Noch fehlt ihr das Erlebnis, und noch wissen die Vertreter dieser
Kathederwissenschaft nicht, dass ihrer Wissenschaft diese Vorbedin-
gung und Voraussetzung fehlt.

Wer urnordische, urarische Weltanschauung, in der sinnbildli-
chen, buchstäblichen und wörtlichen Einheit und Gleichung vor
Gott-Welt-Zeit-Schöpfung-Mensch erfassen will, der muss selber
wieder in das Erlebnis der Welt und Zeit Gottes zurückkehren kön-
nen, in das Jahr Gottes.

Wer diese Weltanschauung , das Erlebnis des Jahres Gottes
als Mensch nicht erfahren hat, keinen Abstand von der Augenblicks-
befangenheit, auch als sogenannter Wissenschaftler, gewinnen konn-
te, dem fehlen nach wie vor die inneren, seelischen Grundlagen zum
Erkennen der Denkmäler und ihrer quellenmäßigen Bedeutung und
Zusammenhänge.

Darum hat sich kein Germanist bisher darum kümmern können,
sich darüber Gedanken gemacht, warum noch in der germanischen
Runenschrift des ersten christlichen Jahrtausends der senkrecht
durchgeteilte Kreis Sonne , Jahr , Mensch und Gott bedeuten
konnte. Anorganisch wie der Wissenschaftler der liberalistischen
Großstadtzivilisation als Mensch war, war er es auch als spezialisier-
ter Wissenschaftler: herausgerissen war seine Wissenschaft aus dem
organischer Zusammenhang urnordischen Geistesgutes. Und so ward
ihm die gleiche Überlieferung urarischer Weltanschauung in vedi-
scher Zeit Indiens nicht gegenwärtig, jenes Wissens um das Jahr, als
die zeitliche Erscheinungsform des Brahmans, aus dem alle Wesen
entstehen und darin wieder eingehen.

Die städtische Großzivilisation des Liberalismus trennte auch
den Wissenschaftler als Mensch endgültig von der Weltanschauung
als Gotteserlebnis in der Natur. Nicht kannte er mehr das Jahr als Er-
scheinungsform des Weltengeistes, nicht wusste er mehr die ein-
fachsten Gesetze dieser zeitlichen Offenbarung, die Auf- und Unter-
gangsstellen des Lichtes der Lande in den Wenden. Unverständlich
blieben ihm die altvererbten Zeit- und Raumsinnbilder der heiligen
Schrift unserer Ahnen, unerkannt ihre Denkmäler, unberücksichtigt
ihre Überlieferung in den sogenannten schriftlichen Quellen .

Und weil sie außerhalb des Erlebnisses der Weltanschauung
standen, darum war ihnen das Sinnbild verschlossen, vermochten sie
nicht mehr sinnbildlich zu denken. Denn dass der Mythos erst aus



dem Sinnbild entstand, die Mythe nur eine örtlich und zeitlich be-
dingte, immer wieder neu entstandene Auslegung eines Gleichnisses
aus diesem Jahr Gottes ist, das ergibt sich aus ihrer erstmaligen
vergleichenden Erforschung.

Und so erfahren wir, wie die Mythe sich verdunkeln, versinken
kann, das Sinnbild aber bleibt.

Wir erkennen, dass das Versinken der Mythe aus der Höhe der
Idee in einem verstofflichten, vermenschlichten Naturgötterglauben,
oder gar in den Dämonismus, ein lebensgesetzlicher Vorgang ist, der
durch die Rassenmischung bedingt wird, in Indien und Iran nicht an-
ders wie in Hellas und Italien und zuletzt auch in Germanien und
Thule. Auch in der nordischen Geisterwelt der Edda- und Sagazeit ist
der Geist überschichteter Fremdvölker asiatischen Ursprunges zum
Durchbruch gelangt.

Wir erkennen weiter, dass die Geburt der Religionsphilosophie
der erbmassige Aufbruch der nordischen Rassenseele als reformatori-
sche Bewegung ist: sie versucht den gesunkenen Mythos wieder in
die Höhe der ihr innewohnenden Idee zurück zu heben. Wiederholt
sich dieser Vorgang im Laufe der Jahrtausende oder Jahrhunderte
mehrfach, so verschwinden die Bruchstücke der Mythen der alten
Volksreligion und die Idee als solche bleibt allein übrig.

In dem entwicklungsgeschichtlichen Schema der rationalischen
Geschichtsbetrachtung wurde die Entstehung der Religionsphiloso-
phie als die aufsteigende Kurve der geistigen Bewusstwerdung des
Menschen aus dem fortgeschrittenen Primitivitätsstadium aufgefasst.
Diese Geistesgeschichtsbetrachtung ist heute bereits überwunden,
wenn auch ihre Vertreter noch immer lehramtswaltend sind. Heute
erkennen wir grundsätzlich, dass unsere Geisteserbmasse als Idee von
dem Augenblick an eine uns eigene Dauerform war, wo unser körper-
liches Erscheinungsbild eine solche Dauerform geworden war.

Der Aufbruch des dritten deutschen Reiches ist ein Wieder-
Organisch-Werden als Volk, Gesellschaft, Staat. Daher ist ursächlich
damit als Voraussetzung der Aufbruch des Rassengedankens, des Be-
griffes der geistig-seelischen Erbmasse in Erscheinung getreten. Im
Vollzuge des Aufbruches dieser unserer geistig-seelischen Erbmasse
kehren wir in die Zeit Gottes, in das Erlebnis seiner Weltanschauung
zurück: Gott-Welt-Zeit-Schöpfung-Mensch. Wie diese urarische
Weltanschauung in der germanischen Mystik des Mittelalters wieder
durchbricht, in Meister Eckeharts Bekenntnis: Gott ist in allen Din-
gen, in allen Kreaturen ist Gott uns gleich nahe. Alle Dinge



sind in endlicher Gestalt in die Zeit entflossen und sind dabei
doch in unendlicher Gestalt in der Ewigkeit verblieben. Da sind
sie Gott in Gott .

Um den arischen Mythos, die Uridee arischer Weltanschauung
wieder freizulegen, jenen Urquell unserer geistig-seelischen Erbmas-
se, wenden wir uns erstmalig der Erforschung des Symboles, des
Sinnbildes zu. Es ist die geistige Urkunde unserer Rasse, buchstäb-
lich die älteste schriftliche Quelle seiner Geistigkeit, die Beur-
kundung seiner erreichten geistigen Bewusstwerdung. Das Symbol ist
die Schöpfung der nordischen Rasse als homo sapiens, als Weltan-
schauung. Was davor liegt, ist die Stufe der Bewusstwerdung aus der
Primitivität, uns unbekannt.

Erst wenn sich uns die Geistertore des Sinnbildes erschlossen
haben, können wir Mythe und Sprache in ihrem ursprünglichen Sinn
und Werden wieder verstehen, wird auch die Sprache uns wieder
Weltanschauung und Erlebnis werden, die wie die Schrift nur
noch ein toter Mechanismus geworden war.

Mag dieser mein erster großangelegter Versuch, zur Quelle unse-
res Wesens wieder vorzudringen, weiter seine Aufgabe der Auferwe-
ckung und Bahnbrechung erfüllen, trotz der unveränderten Gestalt
der zweiten Auflage, trotz allem, was zu berichtigen und zu ergänzen
wäre.

Ich legte hiermit vor vier Jahren den Grundstein für die werden-
de Geistesurgeschichte, welche uns über alle längst morsch, hohl und
leer gewordenen gefestigten Lehrsätze wieder zurückführen wird, zu
der heiligen Überlieferung des Geistesgutes unseres Blutes, wie es im
angelsächsischen Runenlied heißt:

Gott ist der Anfang jeglicher Sprache

Zuletzt: diese Zweitausgabe soll nicht hinausgehen ohne ein
Wort des Dankes an den kühnen deutschen Verleger, Eugen Die-
derichs, der es gewagt hat, dieses ketzerische Buch eines Unbekann-
ten unter größten Opfern herauszubringen. Er hat es als eine Wende
bezeichnet in seinem eigenen, stets bahnbrechenden Wirken. Bis zu
seinem Eingang in das Jul seines Lebens hat er das Schaffen des Ver-
fassers vom Aufgang noch mit seinen Gedanken begleitet. Seinem
Werke, in dem er weiterlebt, wünsche ich den Urstand der Ahnen.

Biesenthal (Mark), im Mai 1934
Herman Wirth
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